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TCThranen
der Ehrfurcht und des Schmerzens

auf das Grab
desHochwohlgebohrnen, Hocherfahrnen und Hochgelahrten Herrn,

Herrn

D. Andreas Elias
von Buchner,

des heil. Rom. Reichs Edeln,
Seiner Konigl. Majeſtat in Preuſſen hochbetrauten Geheimen-Raths,

der Arzneywiſſenſchaft und Naturlehre offentlich ordentlichen Lehrers
auf der hieſigen Friedrichsuniverſitat,

der Romiſchkayſerlichen Akademie der Naturforſcher hochanſehnlichen Praſidenten,

der Koniglichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, London und Montpellier
hochverdienten Mitgliedes,

der mediciniſchen Facultat Seniors, und der Konigl. Freytiſche Ephorus,
wie auch Achtmanns der Hauptkirche zu U. L. F.

welcher

am zolſten Jul. 1769.
im Gg9tn Jahre ſeines ruhmvollen Lebens ſelig entſchlief;

hingeweint
von

des WVohlſeligen
tiefgebeugtem Vetter,

Johann George Friederich Buchner,
aus dem Thuringiſchen, d. A. G. Befl.

Halle, mit Hendets Schhriften.
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rich immerhin, zu ſchwach, ihn zu ertragen,

Den ſtarken, unaufhaltbar ſtarken Schmerz,

Brich immerhin, von Traurigkeit zerſchlagen,

Brich hin, mein armes mattgequaltes Herz“

Ach, Er, mein Buchner ſtirbt, fließt, fließt mit bangem Stohnen

Auf Seine Gruft, ihr, meine Thranen.

D—en beſten Mann, der mich ſo zartlich liebte,

Den Mann, ganz Sanftmuth und ganz Redlichkeit,

Der im Verborgnen jede Tugend ubte,

Den Gonner, Der mir wohlzuthun ſich freut,

Den Vater meines Glucks, ach, dort auf ſchwarzen Hugeln

Deckt Jhn der Tod mit blaſſen Flugeln.



9Ach hore Flur, hor meine Klagelieder,

Hor', wie mein jammernd Ach den Hain durchdringt,

Sprich mitleidsvoll, o Wald! mein Winſeln wieder;

Sieh, wie mein Herz mit Tod und Leben ringt.

O Nitternacht! du horſt umhullt oon deinen Schwingen,

Noch meine Sterbetone klingen.

c

QHaus! wo taglich Strome ſich ergoſſen,

Davon mein Herz noch ganz den Seegen fuhlt,

Wo meine ſchonſten Tage glucklich floſſen,

Du ſonſt mein Himmel, nun in Nacht gehult;

Umſonſt ſuch ich in dir den Vater Goldne Stunden!

Mit Buchnern ſeyd ihr ganz verſchwunden.

Gzott! darf der Staub zu fragen ſich erkuhnen,

Warum mein Gonner, mir ſchnell entſchlief?

So ſchwarz iſt mir noch nie ein Tag erſchienen,

Allmachtger Schmerz ach du verwundſt zu tief

Gleich Heerden bebt mein Herz, die durch die Strauche zittern,

Wenn Donner ihren Schutz zerſplittern.



S—chwer iſt mein Harm, ſchwarz iſt mir Sonn und Himmel;

Nich reizen nicht die Zierden der Natur,

Jn mir lebt nur der Schwermuth wild Getummel,

Mich martert nur die blumenreiche Flur.

Jch ſinke Gott, mein Gott! wo finde ich den Hafen?

O konte ich mit Jhm entſchlafen.

5

edoch, vielleicht o ſchweig beredte Thrane

Jſt Troſt fur mich in einer beſſern Welt.

O wahrlich ja! Welch eine neue Scene!

Dort lebt mein Bater. Wenn mein Staub zerfallt,

Seh ich Sein ganzes Gluck. Dann finde ich den Hafen,

Wenn ich ſo ſchon, wie Er, eunitſchlafen.
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